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. Ien uwur den Tug in deiner Hitt,
behut  n m, Vater, gqi,
dure Gutiqlit
porn n Ê Neid
denn de Læeb mir mugq befullen,
das dus Fleinste Leid von allen.

gende von dem Straluenschein

den osten Engel ai mir eimn
4“s r Da,
4s Bricnter in mein Schlafuemoch,
dass alle Annen und Gedanscen
vi fest um deinen Himmel ransren.

6. Dann geht der Tag so lustiq fort,
dunn et Naclt ein Liebesort,
dann it der Morgen Engelsqruss,
dem alles Löse e m,
nm q   q
wie liebe inder Gottes werden.

7. Ind fllt der letete Abendschein
amnmst in das miide Au hinein,
gennmt meine Seele Sicl hinu
æu  
—u s

Mich heimærolen æi den rommen.

101. Gonntag.
sRudolf Lõwenstein.

. Es tönet über das weite Feld Es schimmert der Cau im grünen Plan
ein liebliches Frühgeläute. wie Perlen auf schimmernder Seide,
Wie ist so ruhig heut die Welt, als hätte die Flur auch angethan
so sonnig und wonnig heutel sonntägliches Festgeschmeide.

Die Hirten neben der Herde ruhn, Es ist, als sängen die Vögel auch
die Herden ruhn auf der Weide; heut viel schöner als andere Tage,
die Bauern ziehn zur Kirche nun als dufteten heute mit stärkerem Hauch
im stattlichen Sonntaaskleide. die Blumen im Feld und Bage.

 Und Orgelklänge tönen fern,
von Morgenlüften gehoben,
und alles betet: „Wir loben den Herrn
und wollen ihn ewig loben!“


